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Der Revanchegedaiike in Frankreich.

Die haßerfiiliien Auslassungem durch welche
es ein nicht unbeträchtlicher Theil der französischen
Presse anläßlich des Todes des Fürsten Bisinarck
für gut befunden hat, das Gedächtniß des großen
Kanzlers iind sein Werk zii schmähen, haben er-
neut gezeigt, daß jenseits der Vogesen der Re-
vanchegedanke gegenüber Deutschland nach wie vor
in unverminderter Kraft fortlebt. Gewiß sind
dessen Träger nicht die breiten Massen des fran:
zösischeii Volkes, ivennjleich es aiich unter ihnen
nicht an chaiivinistischeii Köpfen fehlt, dasiir ivird
jedoch der Plan einer früheren oder späteren Ab-
rechnuiig mit Deutschland in gewissen Kreisen der
französischen Be: ölterung um so eifriger gehegt
und gepflegt, und es muß als sicher gelten, daß
dieselben in politissph bewegten Zeiten Einfluß in
den ruhiger denkenden Schichten des Franzosen-
volkes gewinnen ivürdeir Ueber 27 Jahre sind
nun seit dem Fiiedensvertrage von Frankfurt a. M.
dahingerauschh aber trotzdem kann die Partei der
,,Unversöhnlichen« in Frankreich nicht vergeben
und vergessen, noch vermag sie sich mit den durch
den 5. Mai 1871 geschaffenen Thatsachen nicht
abzufinden, sondern starrt nach ivie vor nach dem
berühmten ,,Loch in den Vogesen.« Längst hat
Frankreich Ersatz für das ihm verloren gegangene
Elsaß-Lothringen in überreichstem Maße verlangt,
durch die gewaltige Ausdehnung seines Eolonial-
besitzes in Asieii und Asrika während der letzten
25 Jahre, und gerade Fürst Bismarck war es,
der diese colonialen Annexionen unserer westlichen
Nachbarn begiinftigte. Längft steht es wieder als
eine Militairmacht ersten Ranges dar, Dank dem
hingebenden Opfermiith der Nation, während
Frankreich mehr und mehr zugleich auch zu einer
erstklassigen Seemacht geworden ist. Längst auch
hat es sich seineStellung im Rathe der Nationen
Eiiropas wieder errungen und namentlich fällt die
Stimme Frankreichs seit dem Zustandekommen des�
francosrussischen Vündnisses erheblich ins Gewicht,
das 1870 verloren gegangene französische ,,Prestige«
ist demnach voll wiederhergestellt Trotzdem können
es die französischen Patrioten vom Schlage der
Dåroulsde und Eonsorten nicht verwinden, daß
infolge der deutschen Siege von 1870/7] ein
glanzvolles neues deutsches Kaiserreich besteht,
daß Deutschland nach jahrhundertelange politischer
Ohnmacht und Zersplitterung geeinigt dasteht und
mit mächtiger Hand in den Gang der Wettbe-
gebenheiten eingreift, daß aus den Wällen von
Straßburg und Wies die schwarzsweißckothe Flagge
weht, und bei jeder Gelegenheit lassen sie ihrem
Grimme über diese Wendung der Dinge die Zügel
schießen, ivie er auch fest wieder durch die geifern-
den VisinarckiGedenkartikel zahlreicher französischer
Blätter hindurchglühte

Bei dem beweglichen und für äußere Eindrücke
leicht empfänglichen französischen Nationalcharakter
liegt aber, wie schon angedeutet, die Wahrschein-
lichkeit sehr nahe, daß es die Partei der Revanche-
männer in politisch unruhigen Zeitläuften ver-
stehen würde, Einfluß auf die große Menge im
Lande zu gewinnen, ihr den chauviniftischen Geist
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einzuimpsen, der sich ja allerdings in Frankreich
seit deni Tage von Frankfurt bei jedein Anlaß
noch immer bemerklich gemacht hat· Dann würde
es auch nicht mehr schwer sein, die jeweilige fraii-
zösisrbe Regierung dem Revanchegedankeii dienstbar
zu niachen und nachher iväre eine abermalige krie-
gerische Auseinandersetzung zwischen Deutschland
und Fraiikreich unveriiieidlich geworden. Selbst:
verständlich ist für heute und niorgen eine solche
bedrohliche Wendung in den gegenseitigen Bezie-
hungen zivischen den beiden großen Nachbarläiidern
nicht zu befürchten, sie kann und wird jedoch ein-
treten, wenn die »Rachepartei« in Frankreich ihre
Zeit endlich gekommen glaubt, darüber darf man
sich in Deutschland keiner Täuschung hingeben.
Nun, unsere leitenden Kreise wissen sehr wohl,
ivessen sie sich von Frankreich ungeachtet des gegen-
wärtigen ganz normalen Verhältnisses zwischen
Berlin und Paris zu versehen haben, die deutsche
Regierung hat sich auch darum auch keinen Augen:
blick in Sicherheit gegen den unberechenbaren
großen Nachbar im Westen einlullen lassen, sie
könnte darum von irgend welchen Ereignissen in
dieser Beziehung nicht überrascht werden. Von
Wichtigkeit ist es jedoch, daß sich auch das deutsche
Volk dessen bewußt bleibt, daß Deutschland, wie
überhaupt, so auch gegenüber Frankreich stets auf
der Wacht stehen muß, weil eben keine freund-
schaftltche und friedliche Verständigung mit diesem
Staate auf lange Zeiten hinaus für das Deutsche
Reich als inöglich erscheint. Darum gilt es aber
auch, in unserem Volke das Bewußtsein desseii,
was einst in ebenso großer wie schwerer Zeit er-
rungen ward, lebendig zu erhalten, welche Ge-
legenheit nicht zum wenigsten wieder die in wenig
Roden bevorstehende Eriniierungsfeier an Sedan
giebt � möge sich dieselbe zu einer iieuen Mah-
nung für Deutschlands Stämme gestalten, treulich
die großen nationalen Güter zu wahren, die uns
durch den Krieg gegen Frankreich wurden.

Politische Ueber-ficht.
Deutfehes Reich.

Der Kaiser hielt, wie der ossizielle ,,Reichs-
Anzeiger« meidet, iiach der Trauerfeier für Fürst
Bismarck in der Berliner Kaiser Wilhelm-Ge-
dächtnißkirche eine Ansprache an die in der Vor-
halle versammelten Mitglieder der Reichs- und
der preußischen Regierung mit dem Reichskanzler
Fürsten Hohenlohe an der Spitze. Näheres über
den Jnhalt dieser kaiserlichen Knndgebung, die
zweisellos dem Gedenken des großen Todten galt-
ist noch nicht bekannt. Inzwischen haben �el! der
Kaiser und die Kaiserin nach Schloß Wilhelms-
höhe begeben.

Ueber die Kaiserfahrt nach Jerusalem erfährt
die ,,Post«, daß das Kaiferpaar sich am 13. Oc-
tober in Venedig einschissen und direct nach Gen:
stantinopel fahren wird. Von dort aus ist ein
Ausslug nach Bukaresi geplant. Am 22. erfolgt
die Abreise, und am Abend des 25. soll Chaifa
erreicht werden. Dort will das Kaiferpaar sich
am 26. ausschiffen und die Reise iiber Cäsarea
nach So�a zu Lande zurücklegen. Der Kaiser:
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erscheint auf dein ganzen Wege von Chaifa nach
Jerusalem in Civil; erst bei seinem Einzug in
Jerusalem wird er uniform tragen.

Das Kanonenboot ,,Erfatz Jltis« ist auf der
Werft in Danzig am Donnerstag vom Stapel
gelassen worden. Der Kaiser sandte aus diesem
Anlaß dem Staatssecretair Tirpitz folgendes Te-
legramm:

»Ich danke Ihnen für die Meldung vom
glücklicheii Stapellauf des Kanonenbootes ,,Jltis«
und gratulire der Mariae zu diesem neuen
Kraftzuivachs Möchte auf diesem Fahrzeuge
immer derselbe Geist walten, wie auf dem
alten ,,Jltis«, dessen bis zum Tode treue Be-
satzung Jch und das Vaterland niemals ver-
gessen werden.
Der Kaiser nahm am Freitag Mittag in

Wilhelmshöhe die üblichen Vorträge entgegen.
Vorher hatte der Monarch in Begleitung der
Kaiserin und der beiden ältesten kaiserlichen Prinzen
einen Spazierritt nach dem Herkules unternommen.

Prinz Heinrich hat am Freitag mit dem
Panzerkreuzer »Deutschland« den koreanischen
Hafen Fusan vertassen, von dem aus er auch der
Familie Bisniarck sein Beileid ausdrückte, um
mit nördlichem Cours noch die große russische
Jnsel Sachalin tin Stillen Ocean anzusteuerii
Jm späteren Verlauf der Reise wird die Deutsch-
land alsdann wieder nach den Gewässerii des
ostasiatifchen Festlandes zurückkehren.

Nicht nur in der Reichshauptstadt, sondern
auch an zahlreichen anderen Orten Deutschlands,
ja vielfach selbst im Auslande, haben in den
legten Tagen Trauerfeierlichkeiten anläßlich des
Ablebens des Fürsten Vismarck stattgefunden; in
vielen weiteren Städten sind für die nächste Zeit
gleiche Troueracte geplant. Zu der desinitiven
Beisetzung des Altreichskanzlers wollen zahlreiche
Gemeindebehörden, Korporationen, Vereine u. s. w.
Abordnungen entsenden; ob indessen diese Absicht
verwirklicht werden kann, muß noch dahingestellt
bleiben. Denn es ist nicht ausgeschlossem daß
auch die desinitive Betsetzung wie dies schon bei
der Einsegnungsseier in Schloß Friedrichsruh der
Fall war, nur im allerengsten Kreise vor sich
gehen wird.

allmählich verflachen und verengen sich die
Wcllenkreish welche der hintritt des ,,eisernen
Kanzlers in der öffentlichen Meinung Deutschlaiids
wie der übrigen Welt gezogen hatte und mehr
und mehr tritt dafür wieder die Tagespolitik iu
ihre Rechte. Aber dennoch wird das gewaltige
Ereigniß in den Gemüthern sicherlich noch lange
nachklingem die Stellung, welche der heimgegangene
Staatsmann in der Zeitgeschichte eingenommen
hat, war eine zu imponirende und markante, als
daß sein Hinscheiden so bald wieder vergessen
werden könnte. Leider fehlt es auch nicht an
verschiedenen peinlichen Nachklängen zum Tode
des Fürsten Bismarck, wie ein solcher durch die
Photographen-Affaire dargestellt wird, welche
sich in Friedrichsruh abgespielt hat. Zwei Ham-
burger Photographen drangen bald nach dem
Ableben des Altreichskanzlers nächtlicher Weile



unter Beihilfe eines die Todtenwache haltenden
Försters ins Schloß und ins Sterbezimmer ein
und machten mittels Blitzlichtes Ausnahmen von
der Leiche. Auf Antrag des Fürsten Herbert
Bismark ist infolgedessen von der Hamburger
Polizeibehörde gegen die beiden Photographen
wegen Hausfriedensbruches eingeschritten worden,
außerdem haben sich dieselben auch einen Straf-
antrag von Seiten eines anderen Hamburger
Photographen, welcher rechtmäßige Ausnahmen
von der Leiche Bismarcks gemacht hat, zugezogen.

Bremen, 6. August. Auf eine vom Präsi-
denten des Senates Namens des Senates und
der Bürgerschaft an den Kaiser aus Anlaß des
Todes des Fürsten v. Bismarck gerichtetes Beileids-
telegranim ist die folgende telegraphische Antwort
eingetroffen :

,,Potsdam. Bürgermeister Dr. Pault,
Bremen. Dem Senate und der Bürgerschaft
Bremens danke Jch herzlich für den Ausdruck
treuer Theilnahme an der großen Trauer, in die
Jch mit dem gesammten Deutschland durch das
unerwartete Hinscheiden des Reichskanzlers versetzt
bin. W elm II. R.

� Zur Errichtung eines Kaiser-Friedrich-
Denkmals in Köln bewilligte das dortige Stadt-
verordnetemEollegium die Summe von 150.000 M

Berlin, 6. August. Der ,,Loc.-Anz.« meidet
aus Hamburg: Heute erfolgte hier die Constitui-
rung des Comitees für ein BismarckdeiikinaL
Ein von 1000 Bürgern Hamburgs unterzeichueter
Aufruf steht bevor.

Karlsruhe, 6. August. Unter dem Borsitze
des Oberbürgermeisters Schnehlers hat sich hier
ein Comitee zur Errichtung eines Bismarck-Denk-
mais gebildet.

,,Der Präsident des Abgeordnetenhau-
fes, von Kröcher, hat am Montag von Frie-
drichsruh ein Beileidstelegramm gerichtet, das
seine persönliche Teilnahme zum Ausdruck brachte,
und hinzugefügt: »Da der Landtag nicht ver-
sammelt ist, kann ich einen Auftrag des Abge-
ordnetenhauses nicht ausrichten, bin aber über-
zeugt, daß das Haus seiner Trauer einen sicht-
baren Ausdruck verleihen würde, wenn es in der
Lage wäre."

Berlin, 6. August. Dem ,,L.-A.« zufolge
traf der Präsident des Abgeordnetenhaufes, von
Kröcher, gestern in Friedrirhsruh ein, um Namens
dieser Corporation den Hinterbliebenen sein Beileid
adzustatten und einen Kranz am Sorge niederzulegen.

Zu der Niederlegung eines Kranzes am Sorge
des Fürsten Bismarck im Namen des Deutschen
Neichstages wird aus Berlin noch folgendes ge-
schrieben:

»Daß der Reichstag so lange mit seiner
Ehrung zögerte, hatte bereits wieder zu allerhand
Permuthungen Beranlassung gegeben, die indessen
wohl unbegründet sind. Der Reichstag befand
sich insofern in einiger Berlegenheih als der Prä-
sident der vorigen Session, Frhr. v· Buoi, ein
Mandat für den Reichstag nicht wieder ange-
nommen hat und somit die Persönlichkeit fehlte,
die, bis der neue Reichstag zusammengetreten ist
und sich ein neues Präsidium gewählt hat, be-
rufen ist, die präsidialen Befugnisse, insbesondere
die Repräsentationspflichtem auszniibem obwohl
die Geschäftsordnung in dieser Beziehung nichts
bestimmt. Der frühere erste Vicepräsidenh Abg.
Scbmibt, scheint am Erscheinen in Berlin ver-
hindert gewesen zu sein, und so hat es denn der
Abg. Spahn, der zweiter Bicepräsident der letzten
Sefsionen gewesen war, übernehmen müssen, im
Namen des Reichstages einen Kranz nach Frie-
drichsruh zu bringen. Daß dies gerade Herrn
Dr· Spahn zufällt, der seine parlamentarische
Würde der seinerzeit erfolgten Ablehnung der
Ehrung verdankt, die Herr von Levetzow für den tischt
Fürsten Bismarck zu dessen 80. Geburtstag be-
antragt hatte, und der auch selbst damals mit
gegen jene Ehrung gestimmt hatte, gehört mit zu
den Jronien, in denen sich, wie es fcheint, auch
die Parlamentsgeschichte gefällt. Weshalb nicht
einer der Schriftsührey sondern der Fractions-
genosse des Herrn Dr. Svahm der Abg. Dr.
Buch-M, an der Fahrt nach Friedrichsruh theil-
genommen hat, ist nicht recht klar; es müßte denn

sein, daß auch von
erreichen gewesen ist.

Der Kranz des Reichstages war, der »Ger-
mania« zufolge, nach dein Register bereits der
664ste.

Jn Peiersburg fand eine Trauerfeier
für den vereinigten Fürsten Bismarck am 5.
Vormittag in der reformirten Kirche statt. An
der Spitze der Trauer-Versammlung erschienen
der deutsche Botschafter Fürst v. Radolin mit
Gemahlin unb die Herren der Botschaft nebst
ihren Gemahlinneiu sowie der deutsche General-
consul Maron mit den Herren des Consulats
und ihren Damen und die deutsche Colonie.
Auch viele nichtdeutsche Verehrer des heimgegan-
genen Fürsten waren erschieiienz insbesondere der
Minister des Auswärtigen Graf Murajew, wel-
eher schon vorher, sofort nach Eintreffen der
Trauernachrichh dem Fürsten Herbert Bismarck
sein persönliches tiefstes Beileid ausgedrückt hatte.
Ferner die Botschafter von Oesterreich-Ungarii,
Jtalien und Spanien, die Gesandten von Por-
tugal, Belgien und Serbien, der österreichisch-
ungaiische Militärbevollinächtigte Feldmarschalb
Lieutenant Klepsch, der bayerlsche Geschäftsträger
Graf v. Moy und sämmtliche Mitglieder genann-
ter Botschaften und Gesandschaften sowie zahl-
reiche russische Würdenträger. Die Gedächiniß-
rede hielt Prediger Gelderblom, die ,,Deutsche
Liedertafel« führte die Gesänge aus.

Als Nachfolger des verstorbenen Abg. von
Ploetz ist für die Candidatur im Wahlkreise
PyritpSaatzig der Rittergiitsbefitzer Frhr. von
Wangenheim auf Klein-Spiegel in Aussicht ge-
nommen. Er ist einer der bekanntesten agrarischen
Agitatoren und Mitglied des Vorstandes des
Bundes der Landwirthe unb will sich, wenn er ge-
wählt wird, der conservativen Fraction anschließein

Oeftcrretch-Ungarri.
Ein Staatsstreich soll in der politischen Luft

Oesterreichs liegen. Es heißt, daß schon für die
nächsten Tage �große Erelgnisse« zu erwarten
seien, das Ministerium Thun wolle nun doch den
ihm schon längst zugeschriebenen Plan ausführen
und den gegenwärtigen österreichischen Reichsrath
auflösen, um dann einen neuen Reichsrath in der
Hauptsache durch die Kronlandtage wählen zu
lassen, der vor Allem den Ausgleich mit Ungarn
bewilligen folle. Die ungarische Regierung sei
bereits für das Project gewonnen, so daß von
ungarischer Seite der Ausführung desselben keine
Hindernisse entgegenstündem Das wäre demnach
der Staatsstreich, wie er im Buche steht, und er
ließe sich auch dem Grafen Thun ganz gut zu-
trauen, ,,Helfe, was helfen mag«, sagt sich eben
der leitende österreichische Staatsmann in den
Nöthen, in denen er steckt. Möglicher Weise ist
die Sache bei dem zweitägigen Besuche, den der
ungarifche Ministerpräsident Baron Banfsy soeben
in Wien an den leitenden Stellen abgestattet,
schon glatt gemacht worden. � Die Nachricht,
Kaiser Wilhelm werde im November den öster-
reichischen Flottenmanöoern beiwohnen, wird jetzt
von Wien aus mit dem Bemerken dementirt, daß
die diesjährigen Manöver der österreichischen
Marine bereits beendigt seien. � Der inter-
nationale Bergarbeitercongreß in Wien ist am
Freitag geschlossen worden; zum nächsten Congreß-
ort wählte die Versammlung Brüssel.

Frei-kreist.
Die Zola- und Drysus-Partei in Frankreich

muß eine neue Niederlage vor Gericht verzeichnen,
denn der Pariser Cassationshof hat die Berufung
Zolas gegen die vom Versaillen Schwurgerichtshof
am 18. Juli erlassencn Beschlüsse verworfen.
Ein gewisses Aufsehen machen neue  Enthüllungen
in ber Dreyfußgeschichte die der ,,Siecle« auf:
&#39; unb wonach ein Vetter des vielge-
nannten Major�s Esterhacy, Graf Christian
Esterhacy sich als Schreiber der Briefe der ver-
fchleterten Dame bekannt hat, die im Prozeß
Esterhacy eine so hervorragende Rolle spielte;
welche Folgen das Bekenntniß des Grafen Christian
haben wird, bleibt indeß abzuwarten. Einstweilen
stehen die Actien der DreyfussPartei noch immer
ungünstig, wie auch wieder die Pariser Meldung
beweist, die Anklagekamiiier habe entschieden, daß

den Schriftführern keiner zuder Unterfuchungsrichter Bertulus bezüglich der
Untersuchung sämmtlicher deni Major du Paty
de Ciam zur Last gelegten Fälschiiiigeii unzuständig sei.

Paris, 6. August. Der Generalstab droht
uiit einem förmlichen Pronunciaiiiienta falls keine
Gewalt gegen die Mitglieder des Drei!fus-Syndi-
eates angewandt würde. Cavaignac strebt offen
die Dictatur an. Die Lage wird täglich ernster.

Spanien-Nordamerika.
Jn Madrid kämpfen in der Frage der Au-

nahuie oder Berwersung der Friedensbedingungen
Amerikas seitens der spanischeu Regierung offen«
bar wie Strömungen mit einander, denn nur
so läßt sich die auffällige Berzögerung der ent-
scheidenden Antwort Spaniens erklären. Mehrere
hervorragende Persönlichkeiteth wie der Staats-
mann Robledo, der General Ozcarrazca u. f. w.
sind für entschiedene Fortsetzung des Krieges,
während sich z. B. Marfchall Mardinez Conipos
ebenso entschieden für den unbedingten Friedens-
schluß ausgebrochen hat. Nach einer Verein-
barung zwischen Sagasta und Siivela follen nun:
mehr unverzüglich die Cordes einberufen werden,
um über den Friedensschluß zu verhandeln. Am
Freitag hatte Sagasta weitere Unterredungen
mit Salmeron, General Weyler und General
Primo de Rivera, außerdem fand am Freitag
in Madrid wieder ein Ministerrath statt, in dem
es aber auch zu keinem Entschlusse kam. � Nicht
nur unter den amerikanischen Truppen in San-
tiago, sondern auch unter den dortigen spanischen
Gefangenen grassiren Krankheiten. Gegen 8000
Kranke foll es augenblicklich im spanischen Lager
geben, täglich sterben im Durchschnitt 14 Mann.
General Shafter beginnt seine Truppen von
Santiago nach Norden zu diriglreu, hauptsächlich
wohl aus sanitairen Gründen. �- Der Chef der
Philippinen Rebellen Aguinaldo, hat sich in einein
Brief an ben amerikanischen Consul in Hong-
kong bitter darüber beschwert, das; die Amerikaner
mit ihm nicht offen über die Zukunft der Phi-
lippinen verhandelten. � Auf Porto Rico steht
ein scharfer Kampf zwischen den in Aroyo ge-
landeten amerikanischen Expeditionstruppen unter
General Brooke und der 1500 Mann starken
spanischen Besatzung von Guayama bevor, ba bie:
selbe angeblich verzweifelten Wiederstand leisten will.

L o f a l e s.
 Nachdr1sck der Locnlartilel ist,
auch anszugsiueish verboten!

�ä? Namslau, 8. August.  Jnvaliden-
und Wohlthätigkeit»Stiftung.! Alle
Jahre wird seitens des Kreisausschusses deni
Kreistage auch die Rechnung über die im hiesigen
Kreise bestehende Jnvaliden- und Wohlthätigkeltss
Stiftung vorgelegt. Es dürfte die Leser des
,,Stadtblattes« interessiren, über die Entstehung
dieser Stiftung etwas Näheres zu erfahren:
Wir theilen nach dem Kreisvervaltungsberichte
vom Jahre 1895 über die qu. Stiftung Folgendes
mit: Jni Jahre 1864 wurden durch Sammlung
und im Jahre 1866 durch Berzicht auf Ent-
schädigungen für Landlieferungen Geldmittel aus
dem Kreise aufgebracht, welche zur Pflege ver-
wundeter Krieger und für eine National-Jnvaliden-
Stiftung bestimmt waren. Von diesem Fonds
war im Jahre 1871 noch ein Bestand von
4000 Thlr. vorhanden. Am 25. Januar 1872
fand auf Anregung des verstorbenen Landraths
Saliee-Contessa eine Versammlung von Mitgliedern
des Bereins für die Pflege oerwundeter Krieger
und von Spendern der aufgebrachten Gaben statt.
Die Versammlung, welche sich zunächst als Kreis-
verein Namslau der Bictoria-National-Jnoaliden-
Stiftung konstituirte, beschloß protokollmäßig, daß
die noch vorhandenen Geldmittel nunmehr zu
einer Kaiser-Wilhelm-Stiftuiig für den
Kreis Namslau verwandt werden sollten, welche
Anschluß an die in Berlin gebildete Central-
Stiftung gleichen Namens zu suchen habe. Für
den 22. März 1872 wurde sodann eine Per-
sammlung zur Eonstituirung des genannten Kreis-
vereins einberufen. Ob sie stattgefunden hat,
ist aus bem vorhandenen Actxnmaterial nicht zu
ermitteln; ein Anschluß an die Eentralstelle in
Berlin hat jedenfalls nicht stattgefunden. Die
rorhandenen Fonds wurden bei der Kreis-



Kommunalkasse verwaltet unb betragen im Jahre
1884 bereits 23816�18 M» da nur vereinzelte
Unterstützungen geringeren Betrages gewährt
wurden. Als Verwalter des Geldes wurde der
Kreisattsschusz im Jahre 1884 von jenen Herren
gewählt, die s. Z. über den urfprünglichen Fonds
disponirt hatten, und dasselbe detn Kreise Natnslau
zur Verwendung überwiesen. Die Ueberweisung
wurde jedoch an folgende Bedingungen geknüpft:
1. Das Kapital wird durch Zinsenzuschlag auf
24000 Mk. gebracht und in dieser Höhe fiir
Ztvecke der Unterstützung von Militäirinvaliden
des Kreises Namslau fortan beständig erhalten.
2, Die Zinsen werden zur Unterstützung von
Kreis-Invaliden und Angehörigen derselben aus
vergangenen oder künftigen Kriegen verwandt·
Der für Kriegs-Jnvaliden tticht aufgebrachte Zins-
betrag soll zu anderen Wohlthätigkeitszweckett
innerhalb des hiesigen Kreises verwandt werden,
in erster Linie zur Unterstützung hllfsbedürftiger
früherer Soldaten und deren Wittwen, Waisen
und anderen Anverwandten. Auf Antrag des
Kreisaussehusses hat der Kreistag auch damals
die Uebernahme des an. Fonds auf den Kreis
unter den angeführten Bedingungen genehmigt.
Atn Schlusse des Rechnungsjahres 1896/97 betrug
die Jttvalldetts und Wohlthätigkeits-Stiftung
25998,97 M. Zur Zeit erhalten ans derselben
5 Jnvaliden nnd ehemalige Soldaten, sowie
20 Wittwen und Weisen von Kriegern und ehe-
tnaligen Soldaten, jährlich eine Unterstiitzung von
zusammen 935 Mk.

=  llnlere Dragoner! rückett am Mitt-
tvoch, den 10. d. Mts., zum RegimetttOExercleren
bezw. zum Manöver aus. Während des ersteren
und der Brigade-Uebungen liegt die vierte
Escadron in Tschechety Schoebekirch und Jakobs-
darf, Kr. Neumarkh und die fünfte Escadron
in Kof1enblut, Kreis Neutnarkt, im Quartier. �
Am 24. September rücken beide Schwadronen
in die hiesige Garnisott wieder ein.

Provinzielled
Neumarkh 6. August. Beim Wäscheschwelfen

fiel die Frau des· herrsehaftlichen Gärtners in
Flömisehdorf in den Teich der sogenannten Birne:-
mühltn Durch das Hilfegeschrei eines Mädchen
wurde der herrschaftliehe Diener Peukert aufmerk-
sam gemacht. Derselbe eilte sofort an die Un-
glücksstelle, fand aber die Frau schon nntergegangen.
Schnell entschlossen sprang P. in das an dieser
Stelle sehr tiefe Wasser und es gelang ihm, die
Frau dem nassen Elemente zu entreißen. Ein schnell
herbeigeholter Arzt brachte die Frau wiederzum Leben.

Wangten, 4. August. Ein in den Nach-
mittagstunden des verfiossenen Donnerstag in
hiesiger Gegend niedergehendes Gewitter erschlug
das mit mehreren Erntearbeitern des Gutsbesitzers
Kramer vom Felde helmkehrende, I7 Jahre alte
Dienstmädchen Anna Gourld aus TentscheL

1B e r u  t seh t e B.
� sBismarcks Orden-s Fürst Bismarck

war im Besiß einer großen Zahl von Orden.
Man sollte meinen er wäre derjenige gewesen,
der die meisten Orden und Ehrenzeichen im deutschen
Reiche besessen hätte. Dem ist jedoch nicht der
Fall. Einige höhere hosbeamte und Generale,
die zugleich im Hosdienstsianden besaßen mehr.
Jtnmerljin ist aber die Reihe der Orden des
verstorbenen Fürsten eine stattliche; sie beträgt
55 an der Zahl. Er besaß den Schwarzen
Adlerorden mit der Kette und Brillantem den
Wilhelmsordem das Großkreuz des rothen Adler-
ordens mit Eichenlaub, Krone, Scepter und
Schtverh den Stern der Großcomthure des Haus:
Vkdtns von Hohenzollern tttit -«Urillanten, den
OTVSU pour le merite mit Eichenlaub, den Orden
pour le merite für Wlssenschasten und Künste,
das Nitterlreuz des Hausordens von Hohenzollern
M« Schwertern, daß eiserne Kreuz I. Klasse, den
Msaltischen Orden Albrechs des Bären I. Klasse,
den badischen Orden der Treue mit Brillanteth
den uttgarisehen Kronettorden, den bayrischen
Hubertusorden mit dem Stern in Brillanten,
den bssuntchwktgiichktt Drben Heinrichs des Leim»
l. Klasse, den hannooerscben Welfenorden I. Klasse,
VII! btssischen Ludwigsorden I. Klasse, das Groß«

kreuz des hesstsehen Verdiestvrdetts Philipps des
Großtnüthigett den hessischen Löwenordety den
tnecklettburgischen Orden der wettdischett Krone
mit Brillanten, das Großkreuz des tnecklenbur-
gischett Ordens der wendischen Krone, das Ehren-
großkreuz des oldenburgischen haus- und Ver:
dienstorden mit der Krone und Schwertern, den
sächsischen Orden der Rautenkrone mit Brillantew
das Großkreuz des großherzoglich sächsischen Fal-
kenordens mit Brillanten, das Großkreuz des
sächsischærttestittischett Hansordens, das Großkreuz
des württetnberglschen Kronenordens mit Brillanten,
den Stern des ersten Ordens von Aethiopietn
das Großkreuz des belgischen Leopoldsordens, das
Großkreuz des dänisehen Danebrogordens, das
Großkreuz der französischen Ehrenlegion, das
Großkreuz des griechischen Erlöserordens, den ja-
panischen Ehtyfanthemuntordem den italienischen
Annunciatenordem das Großkreuz des luxetnbun
gischen Ordens der Eichenkrone, das Großkreuz
des Ordens von San Marino, das Großkreuz
des niederlöndischen Wilhelmsorderh das Groß-
kreuz des österreichischen Stephansorden mit Bril-
lanten, die erste Klasse des ösiereichischen Ordens
der eisernen Krone, das Großkreuz des vävstlichen
Ehristusordens mit Brillantett, das Portrait des
Schah von Persien mit Brillanten, das Großkreuz
des ver�lmen Sonnen- und Löwenordens das
Großkreuz des portugistsehen Thurm und Schwerk
ordens, daß Großkreuz vom Orden des Sterns
von Rumäniem den russtschen Andreasorden mit
Brillanten, den schwedifchen Seraphinenordety das
Großkreuz des serbischen weißen Adlerordens, das
Großkreuz des weißen Elephatttenordetts von
Stam, die erste Klasse des siamesischen Familien-
ordens, den spanischen Orden von goldenen Vließ,
den türkischen Nischau-Jmtiazordett mit Brillanteth
die erste Klasse des türkischen Osmaniehordens
mit Brillanten, den tunesischen Hansorden und
den zanzibarischen Orden vom strahlenden Stern.
Außerdem war der Fürst Ehrencommendator des
Johaniterordens, hatte die Landwehrdienstaus-
zelchnung erster Klasse und die Rettungsmedaille
am Bande, die er sich seiner Zeit durch die Er-
rettung seines Dieners vom Tode des Ertrinkens
erworben hatte. Der Fürst trug diese mit be-

Fortsetzuna in der Beilage.
JufsssrqsneljevåErTieszjssttTtjtnfTfeJtTsFtg der

��nod�enmeljte.Auf der Versucltsstatiott zu Halle aXSactle sind itu
Jahre 1890 wiederum Diittgttttgijverfttttte mit Kutschen
tnehlPhosphorsäure veranstaltet worden.
_ Als Verfuchspslattze diente Hafer, als:- Verfuchsbodenleichte! Sutldbodcth pro Vegetattottsgefiisz 6000 Gratnur

Mit einer Diiugtittg von 0,5 z; Phospltorsiittre pro zweiGc « c cis iel�e m U Alehrertrasf erzieltsaß z « a d. 0,5 r: Knothenmehk

nbrn. Strohb I
30,20z

i. sit.s. s:
Ohtte Plwsphorfäure 13,87 �

Phospljorsättre i
im Schleifmehl  l1,:i4! C» 48,4-4«66,40;»:34,57im entleimtetc ««
Ftttochetttnehl �8,«.-36! Si; 40,60 64,20:im gedäntpftett s I
ilnorhetttnehl �l,8t!! �f5 44,94 62,70I-3l,07,:32,50 6:3,57im uugediitttpftett i |
Srnorhettntehl  ll!,58! «» 45,:i-t;t32,:30z:3t,47,:t2,ltI 6«.3,57

Wir sehen hier die iittocltetttnehlsPhosplforfiittrts seht·
erhebliche Ertragizsteizzerttttgett selbst bei Hafer, also eitler
Sotntuerlfttlntfrttttft l!et«beifiihrett; dieselben iiberrngeu Die
Crtriige der Versnchsgcfiisze ohne stnothetttttehl-likhocsphoc-saure nm 24t!---260«-0 bei dem Kijrnerertrag nnd unt
1 !tt"-» beim Strohertrag

Diese neuen, fiir die KuoeltetttneljlsPhosphorfüttre so
giittstigett isiefttltttte vott Vegetatiottsverfttrltett veröffentlicht
tritt anderer als Professor Dr. Märcker ztt Halte a-S.
Ter diesbeziiglirhc Bericht befindet sich im »Jal!rbttcl!
der agrikulttirchetttifchett Versuchs Statiott der Landtvirtlts
fthaftsktttttttter der Provinz Sachsen zu Halle a-S. .s!-ratts-
gegebett von illiax MärckeH II. 1600", erschienen bei
Paul �Barren i897. Aber das ist doch ein titsidersprttthlch
diirfte so tntinthir einwenden.

Pitjjrtter hat doch früher behauptet, die lsttoehetttttehl--Phosphorfiitlre wirke leirh Null! iötetuisl hat et« dies
gethan; aber um so wi jtiger ist es, daß er jeyt zugeben
tttus;, das; auch nach seinou Liersuchen die .i«s.�ttochentttehl-
Phosphorfiittre se r gut wirksam ist. Mehr iuolleu wir
ja gar nieht von hin. � Ju dem Streit um den Werth
und die Wirksamkeit der Knoehentnehle haben die Akitnner
der Praxis Recht behalten, und man wird daher in diesem
Herbst zu Wittterrogen nttd Winterweizen die Diingttttg
mit gedämpften Knochenmehl geradezu beoorzugeir �-
�man verabsäume nur nicht, auf leichten Sandboden neben
Kochenmehl noch mit Kainit, namentlich aber noch mit
Kalk zu düngen.

.a ;,20
32,73i34,u !

70,77
�0,73

Am 7. d. M. entschlief sanft nach
l ill�7.i-!lll Krnnkeulzigei� unser geliebtes
5"&#39;hn-.l �i D
uns wir hierdurch nllcn lieben Freunden
und Hekaumten mit der Bitte um stille
Theihizrhnie tiethetriibt anzeigen.

Schuhmuchernneistei� R. Lobe:-
und Frau.

Zmattgsverstcigerutcxt
Donnerstag, den ll. August er»

Vormittags l0 Uhr,
werde ich in meinen« Pfandlokal

1 Will, 3 Stühle, 9 Bilder, l Tini-
leiieuspiegeh 1 Stehlampe, 1 scktiießs
Korb, 1 Jllaudileenis, Figuren tunc
{lahm u. s. m.

verkaufen.
Scleznicll, Gerichtsvollzieher.

Ich habe meinen Wohnsitz von
GrofFWarteUberg nach Namslau
verlegt und wohne in der bisher
vom Herrn Juftizrath Dr. Landau
innegehabten Wohnung.

Ich spreche polnifelp
Namslam im Juli l898.

ironisch,
Rechtsantvalt und Notar.

Kiudernährmittel
&#39; S:

Rufeke�s Kindermehl,
Radcmanws �
Nestle�s �
Knorr�s Hafcrmehl,
reinen Milchzucker,

ferner
Kindcr-Gummipfropfeu, 
Sowie

alle Ersatzthcile

zum soxletltsrtten iiilehkuehapparai
emp�ehlt die

�öler-�potheke 8 Seller-
wasser-fabrik

Dr. U. Schoenenberg.

_.,_���_,-;�-_ sz-·.H»-·sj».��«  __ w, kxsp·.»».c»xs».ck z; ».»F·».«.Y.-   »· m�. . . »of« «BE Haarkräuselwasse
ASCII« Von Adolf Vogeley, Hannover,
Hi»L»erzeugt die schönsten natürlichen

iwird durch einfaches Befeuchten
: schön wellig und lockig.

i

if Locken. Hängendes Klnderhaar� I
O s�a Zu haben bei:

« 080er Wege, Qroyerxb.
Beye�s

äeljreiß-nnb gopirtinten
OMVFWT « O.  Jpitz.



Beschluß.
Das Konkursversahren über« das Vermögen des herzoglirhrrr Doinänenpächters Ernst

Wlttlng zu Schwlrz wird nach erfolgter Abhaltung des Schlußtertiiiiis hierdurch aus-
gehoben.

Namslau, den 5. August 1898. Königliches Amtsgericht

Betauntmachrtiixp
Das bisher von der Wittwe Buchalle innegehabte klierkaiisslokal im Rathhause soll vom

1. October d. J. ab auf drei Jahre rieuvermiethet werden. Die Bedingungen können in unserem
Bureau eingesehen werden. Angebote sind schristlich und zwar bis 15. d.M. bei uns einzureichen

Namslaty den 2. August 1898. Der V!iagistrat. Schulz

Betanutniachunxp
Hinsichtlich der Auslegung der Nunnner II unserer gemeinschaftlichen allgetneinen Verfügung

vom 15. November 1896 F. M. III. 15634, M. d. J. I. A. 9 �9, betreffend die Versteuerung der
Genehmigungen der Ortspolizeibehörden zur Veranstaltung von Lustbarkeiten  Central-Bl. der Ab-
gaben: 2c. Gesetzgebuiig S.  i49; Miit-Pl. d. i. V. S. 239! sind in der Verwaltungspraxis mehr-
sach Zweifel zu Tage getreten.
dieser Nummer zu der Annahme Anlaß gegeben, daß zu den dort erwähnten Lustbarkeiten die poli-
zeiliche Erlaubniß unterschiedslos überall einzuholen sei. Diese Artsfassung trifft nicht zu, denn
da durch den vorerwähnten allgemeinen Erlaß neues, nicht auf Gesetzen oder Polizeiverordniingen
beruhendes Recht nicht begründet werden konnte, so kann auch die Vorschrift des zweiten Absatzes
nur insoweit Anwendung finden, als die Abhaltung der bezeichneten Lustbarkciten durch bestehende
besondere Gesetze oder Polizeiverordnurigen von polizeilicher Genehmigung abhängig gemacht ist.

Zur Beseitigung der hervorgetretenen Zweifel bestimmen wir in Abänderung der Num-
mer II Folgendes:

a. unter Ziffer 1 daselbst Buchstabe b fallen die Worte: ,,oder an anderen öffentliche·n Wegen,
Straßen, Plätzen« fort;

b. an Steile der Ziffern 2 und 3 daselbst treten folgende Vorschristem
2. Die Frage, inwieweit nicht gewerbsmäßig veranstaltete öffentliche oder private Lustbar-

keiten einer polizeilichen Genehmigungspflicht unterliegen, richtet sich nach den bestehenden
Gesetzen nnd Polizeiverordiiiingen Es gilt dies insbesondere von allen Lustbarkeiteru die
von Privat- oder geschlossenen Gesellschaften veranstaltet werden, wenn zu ihnen auch
andere Personen als die Mitglieder oder die von diesen eingeführten Gäste Zutritt haben
oder wenn die Gesellschaft ausschließlich oder hauptsächlich zu dem Zwecke zusammen-
getreten ist, Lustbarkeiten der vorbezeichneten Art zu veranstalten.

3. Die Abhaltung von öffentlichen Tanzlustbarkeitem auch den gewerbsmäßig veran-
stalteten  § 33 c R. G. O.!, ist durch die darüber erlassenenPoiizeiverordiiungeii überall
von der Erlaubniß der Ortspolizeibehörde abhängig gemacht worden.

4. unterliegt nicht die Veranstaltung der Lustbaikeih sondern nur der Text der auszuführen-
den Singspiele, Gesangs- oder deklamatorischen Vorträge, theatralischen Vorstellungen
u. s. w. der ortspolizeilichen Genehmigung, so findet die Tarifstellc 39 keine Anwendung.

Berlin, den 6. Juni 1898.
Der Finanzininifteu Der Minister des Innern.

gez. Miquel. gez. von der Reckr.
An den Herrn Regierungspräsidenten in Vreslau

Vorstehender Ministerial-Erlaß wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis; gebracht.
Namslau, den 29. Juli 1898. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

P. P.
Einem hochverehrten Publikum von Rcichthtll und Ilmgegend die ergebene

Mittheilung, daß ich am 1. August d. J. die der verwittw. Frau ITI-anke

Reftauration J
Ring Nr. 3

pachtweise übernommen habe, und werde ich es mir zur angenehmen Pflicht machen,
meinen werthen Kunden und Gästen nicht nur stets vorzügliches Bier· zu liefern,
sondern auch eine gute Kiiche bei civilen Preisen zu führen. Gleichzeitig gestatte
mir noch, Flllschcilbicc außer dem Hause zu empfehlen.

Um giitigen Zusprnch bittend Hochachtulzgsvoll

Wilhelm Dienst.

« I  
Donnerstag d. ll. d. Mts.

knien -· iibendbroi
im Htadlparlil

Es ladet hierzu frenndlichst ein .
Koschwltz.

! Gebaulei
hkrren-üleidungeslücike, Stliuhmaareir

selten, Mittel, 11111111
Joh. Wietzorok,

Mittelftraße Nr. I.

kaust

Jnsbesondere hat die Fassung des zweiten Absatzes der Ziffer 3 .

la. Maschinen-De!

-·-

liinenfür Dreschmasc 
emp�ehlt

die Germania-Drogerie
Oscar Tietze.

Alles; ist enjziirlkt
über die Gediegenheit u. Schönheit m. Entwert-
Zugysharmoiiika »Clara«, prächtig. orgelart.
Ton, 10 Fasten, 2theil. Ia. Doppelbalg, m. s.
Balghalter, Lederbalg 11. Nickelsch11t3-Ecken, mahag
polirt. Verdeck m. feinst. tllietallauflagem 2 Regist.,
2 Chöre  Tremolo!, 40 Stinnnerr Schule gratis.
Preis 11111: YOU. 450 incLVerp gegen Nachm

Richard Kur. Musikw. Duisburg.

Männer -  Tlurnnctkiir
Iirn Freitag rien 12. ei. List. Iibentis

nach dem Turnen findet im Vereinslokale eine

Gedächtnißfeier
1111111131111111111111111113111111111311111111111 
statt. Eine zahlreiche Betheiligung wird bestimmt
erwartet. 
Der Vorstand.

¬vangelischer Männer� und
Jünglings-Verein.

931111111011; den l0.Augnft Nachen.

H 0 m m e r f e st
im Garten des Herrn. jiiiaslios

Die Vereinsmitglieder und ihre Familien ladet
herzlich ein 

Der Vorstand.

sczhiikzengilile
Donnerstag:

Schießtag.
Heut Dienstag

Gnten-Yöendbr0t,
wozu sreundlicbst einladet »

 Iswaltl JVI/uller.
Nkorgett Piitttvoch früh von 8 Uhr ab:

Weilst-ists! und Illellmurä
Es ladet ergebenst ein

E. Nlaskos.

Zum Ckislieinxsiliendlirot
auf Donnerstag d. ll. d. M. ladet freund-
Uchst sit! Schwnntek.

jene« Manaus.� ·-



Beilage zu Nr. 61 des ,,Namslauer Stadtblattes.«
N a m s l a u , Dienstag den 9. August l898.

O
V e r s i ch e r u u g

von landwirthschaftlichem lebenden und todten Jnventar, sowie von Erntefriichten in Scheunen und
obern, gewährt die von uns vertretene

evtuisaxk Juki-zikcsiaskcuugrukskusmast Entom«
gegen feste und mäßige Prämien. Das Nähere wird auf gefällige Anfrage proinpt initgetheilt und
jede Dienstleistung bei Aufnahme der Versicherunr
W. Wilde, Apotheker in Namslau.
0. Wiese, Landwirth in Bernstadt.
Paul Schnalke in Brieg.
Johann Kochmann, Etbubntacbennftr. in

Konstadt.
Hermann Berger in Laskowitz.

; bereitwilligst und ohne Kosten gewahrt.
Heinrich Pohl in Ohlan.
Cari Glaner, Conditor in Pitschen.
Paul Drobig, Uhrinacher in Beichthai.
C. H. F. Gerlach in Gross-Warten-

berg.
Wilhelm Stolper, Gtitsbesitzer und Orts-

Lonis Katahowsky in Oels. Vorsteher in W ilhelminenort.
Baumeister sc Hausen,

General-Agenten für 6cble�en,
in Zsregcau am Yattzhause gar. 151-

Bad Gharlottenbrunn in Sohlesien.
Am 3. August 1898 ist Nr. 17 der amtlichen Knrliste ausgegeben worden.

selben waren _541 Nummern mit
 » «

1178 Personen als
703 �

Nach der-

Kurgäste,
« Vergnügutrgsreiseiide

im Ganzen 1058 Nunnnern mit 188l Personen
hier anwesend.

Charlottenbrunm den 3. August 1898.
Die Bade-Verwaltung.

Loose.

F Mönchshof I:
Ftucmbacher

14 hohe Auszeichnungen e
gtönigc Baytn Fdtaatsngäleöaicce

Nürnberg 1896,

GXP Ort  ier 7  .  f
Große Htaats Diceöailke

Leipzig 1897,
Stoff ganz vorzüglich und ärztlich empfohlen, liefern in Qriginalgebinden und Flaschen

Fiedler 
Brauerei

sowie

 f Micloalsky,
Reirhthah
deren

Wiersijlliederlage Jjllamslau ou. 0. kindisch.
Die beliebten Loose. in l Mark der

Marienburger Pferde -
Haupt� 2 eleg. Wagen mitgewinne: 4 � ·

u. s. w.� insges. 8 �zus. 3260 Gewinne i.
empfehlen gilt. Abnahme. 11 LoosePorto und Liste 20 Pfg. extra.
Ludwig Muller C- C0., 6253:3}.

Berlin, Broitestrnsse Z.
Keine Reduclion der Gewinne!

Ziehung bereits 1.�!. September ohne Verschub.

Hagen mitWagen und 95 PferdeGesswtti. 100000 Mk.

Gewinne Werth
s. 10 000 Mk.

6 000 Mk.
«! 500 Mk.
3 500 Mk.
2 400 Mk.
1 500 Mk
1 000 Mk.
1 200 Mk.
1 500 Mk.
2 300 Mk.
4 400 Mk.

l1. S. W.

Lotterie
je 4 Pferden
je 2 Pferden1 

1 
1 
1 
1

fiil� l0 Mark. i� 
1 
1 
1
4|| p-p-p-p-p-m-p-p-w-

Loose sind in Namslan zu haben bei:
Waldemar Hoffmann, Julius Wzlonteck.

Jn allen grösseren Do fschaften u. kleineren Landsiidten
suche ich intelligente Geschäftsleute  anr liebsten mit offenem Geschäft! gleichviel welcher Brancbe
oder Private  Penfionäre 2c.!�_ welche geneigt sind, unter sehr günstigen Bedingungen eine Filiale
resp. den Alleinoerkauf für nncb zu übernehmen.
zu thatsächlichen EngrosbPreisenk Das
Qualitäten und Preisen von keiner Seite nachzuahmen!
allen Orten, wo derartige Geschäfte eingerichtet wurden!
Branchekenntniß nicht erforderlichl Monatlicher Ver
an größeren dementsprechend mehr!

Detail-Verkauf nur von 10 Stück an
Unternehmen ist concurenzlos und bei gleichen

Nachweislich großartiger Erfolg an
Jeder» Risiko so gut wie ausgeschiossenl

dienst selbst schon an kleinsten Orten Mk. 50�_100;
Erforderlicbes Capital an kleineren Plätzen ca. Mk. 150��200.

Offerten mit genauer Angabe über persönliche und örtliche Verhältnisse behufs Ertheilung
detaillirter Auskunft über Einrichtung und Betrieb qu. Geschäfte erbitiet

Hamburger, Weftfälischh Sächsische Cigarren-Lagerei.
Werner Kielemann, Breslau, Schmiedebrilcke 54.

hlcidkrfåiliereiöcszlrutlikrki
in allen echten Farben.

«wenn!» Illåltiierki
sitt: Bekun- sie Damen�ßacdeno�e, Augurs-its,

Mit-ital, ililäbelskofsg Teppich-I u.
Strumpfe

werden von jetzt ab Waschecht gefärbt.�
I�. Rüdler.

Namslaicer Lagerbier
ljiainslaiier PilsenevBier

in l Vier-Kannen
stets Eifel!, empfiehlt

Paul Koschwitz,
Wie! goldene �Krone.

llrucllhän�er, z  rrigatnren,  �v-c-Ulystierg
. s Spritzen,

- j Gummihinden,
«  Unterlage-� state.

72-5

Verhand-
Wetten.

Gaze-�Celmhric-
  Flanellhinden,
 Leihhinden,

Munshinrlen,
E Gummi-Luftkissen E

emp�ehlt die

Germanist-Drogerie äselterwasser-Fahrik
Oscar Tietze.
l0 Stiick sehr gut erhaltene

a Sättel, e
Zaumåeuge u. Vorderzeuge
aus fürft dient Marftall hat preiswert!!
cis-»geben« E. Ersatz,

Sattlermeifter.

Danksagung.
Schon 1&#39;/z Jahre waren mir beide Beine

unten am Fußgelenk böse. Wenn sie etwas ge-
heilt und trocken wurden, mußte ich wieder kratzen.
Dann entstanden große gelbe Blättern und Blasen
und ich wußte mir vor Reißen und Stechen keinen
Rath. Jch wandte mich daher endlich an den
bomöpathifchcii Arzt Herrn Dr. med. Hope in
Götlity Dieser verschasfte mit die lange ersehnte
Hülfe und beseitigte mein fchlimmes Leiden, wo:
für ich meisten herrlichsten Dank ausspreche.

 ges.! Frau Hoffmann, Hermsdorf bei Sagen,



ze-senennten-wiesie-nMeinsteeeiieeieeeeeeeeeeeeeeeeczskteeeaueeex- ; Sssssseg es« «� d« M« Nsschss i« "In
 _ «· · «, ·  lutherisclzer J»ottesd1enst. ciieiiiisciie zaiiriic Jöawetche
g Gesellschaft mit vksiiiciiuiitkc Haftung  «� s Hä E Idaweiche 0.-S. i�-  Isonlgii Gourgvuab - i
Z _ _  _ __ H; - Kunflleryofiiiariknz
; liliniiiisiili reine, iiiissigii Kohlensaure   «, . gZu: in Hohes-raschen.  � PIÜZ- :
 xiiillnug eigener xiaftlikn jeder Ztt zu coulnnien Bedingungen. z; » «�
 Verkaut von Ia. Stahl�aschen.  Erfahren»

für Lohvdruich
_ Man lasse sich durch das große Angebot billige: geriiigiverthiger Kafseeö nicbt·beirreri. susztssgsktlggiellziriäklittjgesleslssskZefgsgsgxgrriäsä

Jnhosfcins langialirig erprobterVaters-Koffer, kein Qurrogah sondern eimHMischung erbeten unt» Nr» 68 an b» END» d« mbester, iichtcr ßobnentanecä, welcher einzig uiid allein in den mit den zweckmaßigsien Ma- «
schineii der Jetztzeih Danipf- und ElectriciiiitMAiiliigen versehenen Großbetrieben der altrenoiniiiirteii � «
Firma P. H. Jnhvffen in Berlin und Bonn hergestellt wird, ist und bleibt im Geschinack  r
der beste, im Gebrauch der profitlichsie und daher billigstr. Man iiberzeiige sich durch Versuche! f �Jnhoffems VärewKafsee ist zu 80, 85 und 90 Pfg. das �[2 Pfund-Partei in Nmsslau an� sich melden m b�
källflich b� VValdemar Ho�mann, Gasanst�lt.

K· Ring 6. &#39;s . .
Ein rbeuermelde sich bei EIN! Hübscher,

Vergeblich gesucht °�°�"����°��°"
wurde bis jetzt der im  Sirene und allen Varioieäo niit so viel Beifall gespielte kann sofort antreten im h g
componirt vom Capellmeisier P. Jngstki1p. Eitdlich ist cß gelungen, den Componisien   Kronsksz
zur Herausgabe zu bestimmen, und so erschien dieser wirklich reizende Walzer in leicht »spielbareim aber geschicktem Arrangement. Für Clavier Preis 1.80 Mk. und für Orchester
Preis 2.50 Mk· Jedem Liebhaber einer hübschen Melodie sei dieser Walzer empfohlen.

Zu beziehen durch jede bessere Buckp und Musikalienhandlung oder gegen Eins mit Wohnung zu vermiethen und bald oder
sendung des Betrageg  auch in Marien! direct vom Uiiterzeichneten. später zu beziehen bei

Gleichzeitig empfehle mit!! zur Besorguiig aller gedruckten Musikalien Mache �gqpald jflülier,
besonders Gesangvereiiie auf meine große Auswahl aufmerksam. Vöhmwzsp

«j Vcrzciclziiiffc k«ostciilos. �-�- · _ �

Karl Fntzsclle, Muslkallenhan�lung, Leipzig. »» WEHZIF»Jpbkk»kfsesklgwü»ch»
auch mit Kost. Wo, zu erfr. in der Exp. d. Pl.

Eine große Stube mit Beigelaß ist zuml
T� Yimmergeselken It! s«  sssnexsijsk"ekix....s».k.

finden dauernde Beschäftigung bei
Theodor Schmidt Parterre-Quartier:s 2 Stuben und Küche, für 135 Mark u. Oktober

Mauren d: Zintmertueister in Nat-relicta. zu vermuthen. Oscar Dirne.
Zwei Stuben im ersten Stock, vornherauih   , mit Küche und Beigelaß sind zu oermiethen und�- _  1. October zu bezieheå beiFS ° � �·�. =- . ten, Bäckermeister.u - EJEM � i�..-"c·· tiFJg _ _     ? dEine Wink-NR, tbesieheiid in zwei Zimmernemp�ehlt · X « , »» " "f «· &#39;"_ un Küche, it o or zu vermietheii und zu be-Ül/If- Ül/IHSÜÄ, EPYOIYEXJIEYEYJFHFJFLJTFILZII ziehen. Wilhelm Cvhm

  Depotj �f, U« skijsaoasxokgsp · Eine Wohnt-Jng- 3 Stuben- Kclbinet Und De�:
_ Qu�wgwntbctc. Kirche, zu vermiethcn und I. October zu beziehenWer seine Vögel &#39; b� G« "°���°

· · » » » Parterre-Wohiiiing, gegenüber der Post,fiklititijiåmgelsililiriiii und Haken.  o e 1. October oder 1. Januar zu vermiethem
Vossfsches Slngfuttcr SUCH«-

s«0--·-,V..«.-i..i -, .-·-.ii-. « . .- , - ,Hilf»FZLDTQJLOH»Es?i-«JliJ«2i.E?i«.;i?E-YZTFJIITITJJHTIL a 50 Pia. zum Bein« d» Hauses; ZFOZZHHHFSFYIIIIVOUUYEZFZHTH szilszibgiiszgeetnJercieiiz i entei- i c .&#39; tec- . "ir i . &#39; � . � �b�inken_ Nur eixlitliii vcisjeltziellieiizlläidliciiliiiileiliiilt . Erbauung e.tner Letchenhalle b� Ailgllsk 31|5|36�, Tischlerineister.der Schwalbe �taihiiltlich in Hilf]?! bei M GkpskMcstchtvttz empfiehlt An der evangelischen Kirche.
scar e AS« &#39; Eine ält d t Ei ·st ito.  M h fe er ers en age i zu verme hen

Robert Abt-scham-
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s1. VVvVe.
Königl. H o�icferant

Bonn a. Ich. Berlin. Hamburg.
emp�ehlt ihre riilnnliclist bekannten

Gebnannien Kaffees
in Preislagen von Mk. 1,50; 1,60; 1,70; 1,80; 1,90; 2,� pr. V2 Ko. u. Packungen

von �[2 und &#39;/4 Ko.,
ferner neu eingeführt:

Hamburger Mischung No. 2 a Mk. 1,40 pr. �[2 Ko.
Berliner Mischung . . a Mk. 1,20 pr. �[2 Ko.

in Packeten von V: und V; Ko.
Niederlage in Namslau bei B. VVechmann.

·  «ine che     Z«
wahrhaft volkstümliche» UntergattnngssscitsGrift! J

» Dis-« f;
92 ».;e,«sq«  ·;-

«1.-� _
Iährfich
erscheinen 
28 Seite.

G
Brei;

Yro Heft
nur

30 Honig. 
Es!

H« sie&#39;s: die Abonnenten: �E
Zkvei herrliche �unhßlülier:

Die åixtinisclze Cstadonna
von Dtossaec und

Keine Gase ohne Dornen
von Paul Ihn-neun.

T Jeder» statt nur 1 Mars. =
Ieiiesie illusititie xatuilienszeitstijrift
mit suu�bnlugeu in Ziqnarellbrudi.
I· Die Stibilrivtionsltste mit dein brillantcn
exjxen Hei: und den beiden tinustbititterii legt

Ehe Sortinieiitss und tloiuortageiBiichs
Handlung ans Verlangen! gern zur

Anjicht nnd Eintraguiig VLilbouneiiicnts vor.

�Aeol�
;Zimeriltan. Warfenzither
ist das Jdeal eines volksthümlichen Instrumente,
sie übertrifft an Klangfiille und Harmonie alle
ähnlichen bisher bekannten Saiteninstruinente
Jhrfgefangreicherz unendlich fympathischer Ton hält
den Spieler und die Zuhörer wie magisch gebannt;
doch ihr allergrößter Vorzug besteht in ihrer
leichten Erlerubarkeiu Durch die unter die Saiten
zu irgendein, patentirten Notenbliitter  D. R.-P.
Nr. 00200 und 63702!, welche durch Zahlen
und Striche die auzuschlagendeii Saiten und
Aecordgruppeii angeben, ist ein jeder im Stande,
sofort ohne jede sliotenkeniitiiiß zu spielen. Ein
äußerst reichhaltiges Repertoir von Liedern, Cou-
plets, Tänzen, Opernsätzen &c» das stets durch
die neuesten Compositionen ergänzt wird, bietet
eine schier unerschöpfliche Quelle von Anregung
und gediegener Unterhaltung.

Sowohl für den Familienkreis wie für gesellige
Unterhaltungen und Concerte ist die »Amt«
ein ideales Jnstrument.« . . .
,,Aeol Zmkriiianistiie Harfeuzithkr

kostet 20 Wie-U, in eleganterer Ausführung
23 Mart incl. Verpackung Preis der Extra-
Notenbläiter nur 10 Pf. pro Blatt.

Das Repertoir wird beständig vermehrt und
ermöglicht die Wohlfeilheit der Musikstücke  pro
Blatt 10 Pf! die Anschaffung einer reichen Aus-
wahl; außerdem ist jedermann, der nur ein wenig
musikalisches Gehör hat, auch sehr bald im Stande,
ohne die unterlegbaren Notenblätter aus dem
Kopfe zu spielen.

Bestellungen nimmt jederzeit entgegen
. Opltz.

Auch liegt ein Instrument zur gest. Ansicht bereit.

Postkarten-

AI b u m s
in verschiedenen Mustern

emp�ehlt

o. Opitz.
 «. «. . «.

Börsenkurse 
vom C. August.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Staatsanleihe 3�/: W» 102,40

.� ., .� . . 3 . 95,70
Breslauer Stadtanl. . . IV: � 99,50
Schles. Landsch. Pfandbriefe . 3V: · 99,80

l I I 3 I
Schles. Prom-Hilfskassen-Obligat. 3V: · 99,65
Pom. Hyu-Bln-Pfdbr. VI. . . 4 · 100,50
Preuss. Pfandbr. Bk. PfdbnXVIII. ZU: · 99,75

- Sollten. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfdbr. V. 4 . 103,50
d0. d0 LILII. IV: · 98,75
do. do. IV. 3�/: · 97,50

Ausländische Fonds.
Uesterr. Gold-Rente . . . 4 W» 103,30

· Si er- · . . 4% .. 101,70
Ungar. Gold- . 4 .� 102,70

· Kronen � . 4 � 99,40
Russische Staats-Rente 4 . 101,30
Polnische Pfandbriefe . 4�/: · 100,80
Italien. Rente . . . . 4 · 92,80
Rumiin. Rente award. . . 5 � 100,50

. . von 1890 . 4 � 93,75
Mexikanische Anleihe cons. . 6 · 99,20

· Eisenbahn-Anleihe 5 · 94,90
Griech. cons. Gold-Rente . 4 · 31,90

D i v e r s o.
Russische Eisenbahn-Obligat. . 4 �V0 101,30
Schles. Bankvereins-Ant. l. Div. . 7 � 151,�

· Bo�.�Creä·-Bank-Act. . . 7V: � 162,-
Linke, Wagenbaufabrik . . 15 · 299,-
Breslauer Electr. Strassenb. · . 8 · 206,80
Groschow. Cementfabrik . . 14V: · 226,-
Ver. Königs- sc. Laurahütte · 10 · 206,40
Braunschweiger 20 Thlxx-Loose . � -�,�·
Köln-l�ndener do. . 3V: · 137,40Tüxk. 400 Fn-Loose . . � 115,-
Oesterr. Banknoten �� 170,15
Russische do. � 216,20

Zur Ausführung a11er.ln das Bankraub gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich II· III-Ughi.

Marktpreise der Stadt Rat-statt
vom 6. August 1898.

bödpfier. mittler. Niedkigfter.
.46 «; �M 4 A J

Weizen l00 Kilogrx 19 20 18 70 18 20
Roggen 13 40 12 90 12 40
Gerste 14 20 12 20 10 20.
Hafer - 15 90 15 40 14 90
Erbsen - 24 �- � �- 22 �
Rartufieln - z 80 �- � 3 60
Heu - 4 40 ·� � 8 80
Stroh - 3 80 � � 2 70
�Butter � Riinar.! 1 80 � � 1 70

 »Der Stein der Weifen.«! Das uns kürz-
lich zugeiomuieiie 28. Heft dieser angesehenen Revuepopu ärnvisserischastliihcr Richtung enthält die nach:
benannten interessanten, zuineist die rcichillustrirteii
Beiträge; Theorie der  Frauchen; Stollen und Schachte l.
 mit i! Abbildungcnk Die Verbiudnngsoperationen; Die
Biattschnetderbieiie  mit 10 Abbildicngcim Die Weiuiese
 mit 7 Abbilduugenk Dir Säften. Ferner kürzere Auf-
löse und Notizeii  mit zusammen 14 Abbildungeu!: Die
Torfdrehereh Bleirohrfabrilatioiy das Kitdfcrbcrgiverk
ZU Famil, die Buutscin1iizerci, die Ziuugravirarbeih
bei" S annnvuicair .L1craidc1·o u. . n!. Außcrdcni
vielerlei Aiotizeii fiir spat-s und Hof, Biiclserbcsbreciniiigcti
U� a. »Der· Stein der Weisen«  A. Oartlebeiks Verlag!
Erscheint halbinonatlicls iin Unipfaiigc von 32 Quart-
seiten �0 bis 40 Abbildungen! und ist in jeder Bin-l!-
kiaudlung erhaltlicls Probchcfte daher« jederzeit zur
Verfügung.
lvnderem Stolz. Jm Frankfurt, als er Gesandter
beim Bundestag ruur, war sie lange Zeit die
VWSO Auszeichnung die seine Brust zarte, was

unter den �Diplomaten, die sonst als Vertreter
der deutschen Regierungen dort weilten, sehr auf-
fiel. Als er eines Tages von einem dieser be-
siernien Herren gefragt wurde, was denn das
eigentlich für eine Auszeichnung sei, antwortete
Bismarck ganz trocken: »Ich habe zuweilen die
Gewohnheit, einem Menschen das Leben zu retten;
das ist die Auszeichnung daftir.« Auffällig ist
es, daß der Fürst unter der großen Zahl seiner
Orden keinen einzigen englischen Orden aufzu-
weisen hatte.

� Fürst Bismarck hatte seinerzeit von
feinem Universitatsgenossen dem Grafen Revier:
lingi, und bei gelegentlichen Reisen durch Kur-
land auch ein paar lettische Redensarten gelernt
und damit einmal zwei kurländischen Damen
einen nicht geringen Schrecken eingejagt Er
saß eines Tage« zu Frankfurt a. M. an der

Siebte b�höte zwei jungen Damen gegenüber, die
sehr lebhaft und ungenirt mit einander conser-
oirten. Sie lachten sehr häufig; die Tifchgefeib
fchaft mochte wohl in eben nicht fchmeichelhafter
Weise von ihnen durchgeuommen werden, und
aus manchen Anzeichen nahm der erfahrene Di-
plomat, daß er der ganz besondere Gegenstand
ihrer Aufmerksamkeit war. Er verstand so viel,
daß die Sprache die lettische war. Die Damen
hielten fich natürlich für ganz sicher, in einem
so barbarischen Jdiom vouNiemandem verstanden
zu werden, und ließen daher ihrem Humor immer
mehr die Zügel schießen. Jnzwischen hatte Bismarck
zu einem neben ihm sitzenden Freunde leise ge-
sagt: »Wenn Sie einige fremde Worte von mir
hören, reichen Sie mir einen Schiiiiiel.� Als
nun beim Desiert die Ausgelasfenheit der beiden
jungen Damen zur höchsten Blüthe gelangte,



_ chenb erhöht.

hörten sie zii ihrem größten Schrecken, wie ihr
vis-ä-vis ruhig zu feinem Nachbar sagte: ,,Dolit
niern to azlek!�  Gieb mir den Schlüssel.! Er
erhielt seinen Schlüssel, aber, aber � die Damen
sprangen slaminenroth von ihren Sitzen auf und
stürzten zuiii Saale hinaus.

sOrigiital Mittheilungen über
M a rin ewes en.] Der Verkehr nach den deutscheii
Nordseebäderii ist in diesem Jahre iioch in höherem
Maße wie friiher durch iieueingerichtete Ver-
bindungen über Bremerhaven zur See erleichtert
worden. Der Norddeutsche Lloyd läßt seine
Salonschiielldaiiipfer im Anschluß an die aiis
allen Teilen Deutschlands iiach Breinerhaveii
geleiteten Schiiellzüge im laufenden Jahre nicht
nur wie früher nach Helgoland, Norderney und
Borkiiiiy sondern auch nach Wesierland aus S1!lt,
Wittdün auf Aiiiruiii, Wyk aus Föhr und Juist
laufen. Die betreffenden Billets latiteii überall
dort, ivo es angängig ist, sowohl stir den See-
verkehr über Brenierhaven als über die dem be-
treffenden Badeorte nächstliegende Eisenbahnftation
Zu bemerken ist, daß der Seeverkehr gegen frühere
Jahre außerordentlich zugenommen hat. Die vom
Norddeutschen Llohd auf Wunsch zu überseiidenden
Prospekte enthalten sämmtliche Eifenbahiiverbin-
dungeii aus dein Jiilaiide und werden selbstver-
ständlich gratis übermittelt.

� Die Miiieralien-Sainuilung des ver-
storbei1en Staatsseeretärs v. Stephan, die aus
600 Stück Mineralieii und einein Meteoriteii
besteht, ist vom Kaiser angekauft und der
inincralogisch -petrographifchen Sammlung des
Museums für Naturkuiide in Berlin überwiesen
worden.

Hamburg, 6. August. Jn der vergangenen
Nacht zerstörte ein großes Feuer den provisorischen
Schuppeii Nr· 46 vom Oswald-Quai, worin große
Quaniitäteii verschiedener Kaufmannsgüter lagerten,
gänzlich. Der Schaden wird aus etwa eine Million
geschätzt. Die Ursache ist unbekannt, doch wird
Selbstentzündung angenommen.

� Eiii Prinz oonköniglicheniGeblüt,
der in der Schweiz seine Predigt hält, dürfte
sobald nicht wieder zu finden sein. Der Neffe
des Köiiigs Albert von Sachsen, Prinz Max, der
bekanntlich nach Abschluß feiner juristischen Stu-
dien und Erlangung der Doetorwürde zum Prie-
sterstande übergetreten ist, hat jüngst auf Einla-
dung des Caplans von Widiiau, der mit dem
Prinzeii in Eichstädt ftudirte, in der Kirche zu
Widnau  St. Gatten! am Kirchweihfefte gepredigt.

� Der Hamburger Senat hat versügt,
den dort wegen Betruges verhafteten Socialiften-
sührer Peter Hoim aus Kopenhageii an
Dänemark auszuliefern.

� Eiii bedauerlicher Unglücksfall hat
sich in Danzig zugetrageii. Das dortige städtische
Gymnasiuin ist im vorigen Jahre umgebaut
worden; es wurde ein Stockwerk ausgesetzt und
die Thürmchem welche das Dach zieren, eiitspre-

Die Thürmcheii sind aus Ziegeln
erbaut, die Spitzen, welche von Biitzableitern ge-
krönt werden, find aus Eement hergestellt. Auf
dem Gymnasiurn wehte aus Anlaß des Todes
des Fürsten Bismarck die Trauerflagge, welche
tief auf Halbinast gezogen war. Bei dem herr-
schenden Winde flatterte die Flagge hin und her
und verwickelte fich schließlich in den Biitzableiter
auf der Cementspitze Kurz vor 10&#39;]: Uhr Vor-
mittags löste sich am Mittwoch plötzlich die Eement-
spitze sammt Blitzableiter und stürzte nach vorn
zu mit großer Wucht auf das Trottotr nieder.
Jn demselben Moment passirte die Straße an
dieser Stelle eine Dame, das 32sährige Fräulein
Brandt, welche mit ihrer Schwester nach deren
dicht neben dem Gyninasium belegeiien Wohnung
gehen wollte. Fräulein Brandt wurde von dem
Stück getroffen und stürzte blutüberströint lautlos
in die Arme ihrer Schwester, wenige Secunden
darauf war sie eine Leiche.

� sEin reiches Verinächtniß.] Dres-
den, 4. August. Der iiii vorigen Moiiat in
seinem 82. Lebensjahre verstorbene Dr. med. Karl
RUVOU Donner, der schon bei Lebzeiten die Bin:
im feines beträchtlichen Vermögens fast ausfchließi
lieh zu wohithätigen Zwecken verwandte, hat den

größten Theil desselben seiner Vaterstadt Meißen
zur Errichtung eines Genesungsheims für bedürf-
tige Einwohner vermocht· Diesem Zwecke foll
das bei Meißen schön und frei gelegene Grund-
stück des Verstorbenen dienen, das nach oberslächs
licher Schätzung 75.000 M. werth ist; zur Unter-
haltung des Genesungsheims stehen die Zinsen
eines Kapitals von rund 160.000 M. zur Ver-
fügung. Außerdem sind von der Stadt als Erbin
Dr. Donners rund 138.000 M. an Legaten an
wohlthätige Anstalten, sowie an die Dieiierschast
nnd an Freunde des Verstorbenen, auszuzahlen.
Das Bad Reichenhall, das dieser alljährlich be-
suchte, hatte ihm zu feinem Ehrenbürger ernannt.

-� Ein Käferregen ist dieser Tage in
Rumänien vorgekommen. Jn Gaiatz sollte nach
der ,,Voss. Ztg.« in der Nacht vom Mittwoch eine
schwarze Wolke über die Stadt gezogen sein, die
sich gegen Mitteriiacht in Form eiiies förmlichen
Käferregens namentlich über das neue Markt-
viertel entladen habe. Man war anfangs geneigt,
diese Mittheilung für eine Uebertreibuiig zu
halten, hat aber in der Nacht auf Freitag Ver-
anlassung gehabt, die Thatsache eines Käferregens
in Bukarest felbst zu beobachten. Und zwar war
die Zahl der in völligen Schwärmen zur Erde
stürzenden 1&#39;/z bis 2 Centimeter großen, schwarzen
Käsercheii eine so uiigeheuere, daß die Mufikbanden
in den öffentlichen Gärten zu spielen aufhören
mußten und sich das Publikum von den hell er-
leiichteten Proinenaden in die Häuser flüchtete.
Die ungebetenen Gäste gehören zum weitaus
größten Theile der Familie der Laufkäser an,
uiid ihr zahlreicheres Auftreten gehört während des
Monats August gerade nicht zu den Seltenheiten.
Man kann sich aber nicht erinnern, daß sich ihre
Schwärme jemals so frühzeitig und in so unge-
heuren Massen wie in diesem Jahre eiiigestellt
haben, was iiatürlich wieder zu allerlei aber-
giäubischen Prophezeiungeii Veranlassung giebt.
Namentlich waren die von elektrifchem Lichte oder
auch sonst heller erleuchteten Plätze, Gärten und
Gäste dem Ueberfal1 des kribbelnden Ungeziefers
ausgefeßt, bas, an manchen Stellen zu ganzen
Klumpen zusammengeballt, auf weite Strecken das
Pflaster im vollsten Sinne des Wortes vollständig
bedeckte.

� [Buchholz.] Der ,,Voss. Z.« wird ge-
schrieben: »Allgemein bekannt sind die Berliner
Redensarten :« »Da kennen Sie Buchholzen
schiecht!« und ,,Dazu hat Buchholz kein Geld!«
Aber nur Wenige wissen, wer der Mann war,
der den Anlaß zu diesen geflügelten Worten ge-
geben hat, und daß er seit genaii 100 Jahren
mitten in Berlin begraben liegt. Auf dem kleinen
Friedhof, der die Sophienkirche uingiebt, erhebt
fich über einem Doppelgrab, das die irdischen
Neste von Vater und Tochter deckt, ein schlichter
Denksieim der die Jnschrift trägt: ,,Dieser Hiigel
deckt den Köiiigl. Kriegss und Doniäiienrath
Trezorier und Hofstaats-Nentmeister Johann
August Buchholz der geboren war den 5. April
1706 und den 4. August 1798 entschlummerte
Er: diente dem Königl. Hause 71 Jahre, war von
seinem Könige geschätzt und seinen Kindern, Ver-
ivandten und Freunden wird der edle, iiebevolle
Greis unvergeßlieh bleiben« Dieser Buchholz
war der sparsame Rentmeisier Friedrichs des
Großen, der Gesuche um Beihilfe, die ihm nicht
nothwendig erschienen, mit der Nandbeinerkung
zu versehen pflegte: »Da kennt Jhr Bucbholzm
fchlecht!« oder »Dazu hat Buchholz kein Geld!«

� [Vom juristischen Examen.] Professor:
,,Giebt es Fälle, Herr Candidat, in denen die
Unkenntniß des Gesetzes nicht schadet?« � Can-
didat  iiach kurzem Besiiiiieii!: »O, ja, wenn
man schon seinen Assessor gemacht hat.«

� [Doch zu viel verlangt] Jm medi-
eiiiischen Staatsexanien fragt der Examinator
einen Candidateii sehr eiiigehend nach den ver·
schiedeiien Därmen des inenschlicheii Körpers,
findet aber dabei wenig Gegenltebe bei dem
Prüfliiig Darüber ist der Herr Professor sehr
erzürnt nnd sagt ärgerlich: »Das Geringste, was
ich von einem Candidaten verlange, ist, daß er
die Diirme im Kopf hat.«

�- sAbsturz in den BergenJ Von der

Parfeier Spitze bei Landeck in Tirol ist am
Montag der Tourist Karl Lesehn aus Biberaeh
in Württemberg abgestürzt Er blieb sofort todt.

� [Nur gemüthlich!] Vor längerer Zeit
fuhr ich einmal, so wird im »Hann. Eour.« er-
zählt, voni Leipziger Bahnhofe hinaus nach Plag-
iv«tz, allerdings bei greulichem Schmutz. Etwa
150 Meter vom Ziele entfernt, hielt mein Kutscher
an und sagte ganz treuherzig: ,,Nu sehn Se
nur einmal den Dreck, ich muß weeß Kneppchen
zwee Stunden an der Kutsche rumputzen, wollen
Se nicht so gütig find � und des Endchen
loofen?!«

Jraueuranke
Hninoreske von Albert Herrmaiin

Seit vierzehn Tagen hatte der Nechtsanwalt
iiicl!t inehr denKaffee bei seiner Frau eingenommen·

Einen Tag iiach der geschilderteii heftigen
Scene empfing er im Herrenzimnier den Besiich
seiiies intimen Freundes Erich. Natürlich klagte
er ihm seine Noth.

»Nun Erich, was sagst Du dazu?
Der junge Mann, der zu den Leuten gehörte,

die iiiehr das Denken als das Sprechen liebeii,
blies iiiit feinen Liichelii den Dampf der russischeii
Eigarrette von fich.

Dann schien er letztere iiach allen Seiten
sinnend zu prüfen.

Nach laiiger Pause sagte er schließlich:
,,Daraiif antworte ich Dir morgen."
Aiii iiächsteii Tage iiberreichte er Ludivig eine

reizende Keisfeeiiiiischiiie aus reinem �Stiefel. Den
dazu gehörigen Kaffee hatte er gleich gemahlen
mitgebracht.

»So mein Junge, da ist iiieiiie Antwort· Du
iiiachst es nun wie in unseren Junggefelleii-Tageii;
briihst Dir den Kaffee selbst auf, dann bist Du
von dein Kathreiiiekscheii Sineipp-Nialzkaffee ein
für alle Mal erlöst«

Statt allerErivideriing fielLiidivig dein Freunde
um den Hals.

Nach 14 Tagen erschien Erich abermals. Sie
sprachen dies und das; schließlich fragte Erich
nebenbei:

»Nun wie gehts iiiit dein Aiifbriihen, inein
Junge? �«

,,Brillaiit, lieber Erich!"
»Und der Kaffee? �«
,,Schineckt ganz famos!« »Du fag� mal

übrigens, was ist denn das eigentlich für eine
Sorte? � Die bekommt inir ja ganz vorzüglich.
Auf den Kaffee fühle ich iiiich viel ivohler wie
sriiher, biii atich iiicht iiiehr so nervös unb trinke
doch noch immer 111ei11e brei Tassen."

Erich antwortete nicht.
Er näherte fich der Thür; er öffnete sie.
Ludwigs Frau und Schwiegerinama standen

aus der Schwelle.
Die alte Dame blickte den vollstäiidig verduz-

ten Aiiivalt einige Zeit an; dann sagte sie lächelnd:
»Der Kaffee, den Sie sich 14 Tage lang so

fleißig init eigener Hand zubereitet haben, ist
nichts Anderes als Kathreiiiers Malzkaffee,
zur Hälfte geinischt init gutem Bol!nenkaffe. Jm
Uebrigen haben wir Jhr Gestäiidniß vom Neben-
zimiiier aus gehört. Jch freue mich wirklich herzlich,
daß Sie eine so vorzügliche Uebung in der Zu-
bereitung von Kathreiiier�s Kneipp-Malzkaffee bei
kommen haben«

»Also Vorrath, Du steckst mit ihnen unter
einer Decke«, sagte Liidivig endlich langsam zu
feineiu Freunde. Dieser nickte lächelnd.

Und der Ainvalt trug ihm nichts nach.
Seit diesem Tage trank Ludwig den Kaffee

bei seiner Clara.
Er war ein ruhiger, wirklich

Mensch geworden.
Heute schwört er nur aus die Kasse-Sorte

feiner Schwiegermutter.
Uiid die Moral dieses bescheidenen Geschicht-

chens? � �
Eine alte, uralte aber ewig neue:
Probieren geht über Studiren. � � �
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